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12	 Von Himmel und Erde

Warum gibt es die Welt?

D ie alltäglichste aller Fragen ist zweifellos die nach 
dem Ursprung von allem – und die fällt zusam- 

men mit der Frage nach dem Ursprung des Alls. Im 
Grunde ist ja alles ein Rätsel, sei es nun ein Staubkorn 
oder eine ganze Galaxie. Schließlich bestehen auch 
Galaxien nur aus Staubkörnern. Und Staubkörner 
bestehen aus Atomen. Und Atome bestehen aus Proto-
nen, Neutronen und Elektronen. Die sind alle kurz 
nach Beginn der Welt entstanden. Auch wir sind  
nur Staubkörner, Bewohner eines größeren Staub- 
korns, das wir Erde nennen. Freilich sind wir ganz 
besondere Staubkörner, nämlich solche, die Fragen 
stellen und den Sinn ihres Staubkorn-Daseins ergrün- 
den wollen.

In jedem Alltagsrätsel stecken die Rätsel des Alls, 
denn unser Alltag ist nichts anderes als ein Tag in die-
sem All. Jedes Alltagsrätsel ist ein Teil des einen großen 
Rätsels: Warum gibt es die Welt und was soll der Sinn 
des Ganzen sein? Warum sind momentan gerade wir 
auf der Welt und wieso ist kein anderer an meiner Stelle? 
Fragen, die einen schwindlig machen.

Dass es die Welt – und uns als Staubkörner darin – 
gibt, ist durchaus nicht selbstverständlich. Es könnte 
genauso gut sein, dass nichts ist. Immerhin muss man 
davon ausgehen, dass vor dem Universum nichts war. 
Und so hätte es auch bleiben können. Wieso musste 
plötzlich ein Universum sein, wo eine Ewigkeit lang 
nichts war? Wieso war sich das Nichts auf einmal nicht 
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mehr selber genug? Und wie konnte aus nichts ein Uni-
versum hervorgehen? Wo doch schon die Entstehung 
eines einzigen Atoms aus nichts unmöglich ist. Die Na-
turgesetze erlauben so etwas nicht. Die Gesetze der Phy-
sik verlangen nämlich, dass aus nichts nichts entstehen 
kann, vor allem nicht gleich ein ganzes Universum. Da-
mit etwas Neues entstehen kann, muss schon etwas da 
sein, aus dem es gebildet wird.

Das Problem ließe sich dadurch lösen, dass man ein-
fach davon ausgeht, dass das Universum nicht zu einem 
Zeitpunkt Null entstanden ist, sondern schon immer 
da war. Das Wörtchen »immer« macht die Frage nach 
dem Ursprung der Welt überflüssig. Eine feine Lösung, 
die bis zum Jahre 1929 auch von vielen Wissenschaft-
lern vertreten wurde, so auch von Albert Einstein. 
Dann aber machte der amerikanische Astronom Edwin 
O. Hubble zufällig die Entdeckung, dass das Universum 
sich mit rasender Geschwindigkeit ausdehnt. Das heißt: 
Die Milliarden von Galaxien darin streben unaufhalt-
sam und bis in alle Ewigkeit voneinander fort. Was aber 
voneinander fortstrebt, muss früher mal in einem 
Punkt vereint gewesen sein. Damit aber hat das Uni-
versum einen Anfang; es war nicht immer da. Es gab 
eine »universumslose Zeit«, so könnte man sagen. Das 
ist natürlich eine ziemlich unsinnige Formulierung, 
denn wo nichts ist, kann auch keine Zeit sein. Im Nichts 
würde keine Zeit vergehen. Ohne Ereignisse keine Zeit. 
Ohne Materie keine Ereignisse.

Die Zeit kam erst mit der Welt in die Welt. Und schon 
haben wir uns wieder eine unsinnige Formulierung ge-
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leistet, denn die Welt kam ja nicht in die Welt, sondern 
sie kam ins Nichts, was sich zugegeben auch befremdlich 
anhört.

Wir merken es schon: Hier haben wir es mit einer 
harten Gedankennuss zu tun. Diese »Nuss« wird ge-
meinhin als Urknall bezeichnet – der Beginn der Welt 
aus nichts. Der Urknall fand vor ungefähr 15 Milliarden 
Jahren statt. Das ist allerdings nur eine Vermutung. 
Bewiesen ist der Urknall bis heute nicht, doch kaum ein 
Wissenschaftler zweifelt an der Richtigkeit dieser Welt-
entstehungstheorie. Geknallt hat es dabei mit Sicherheit 
nicht, denn im Nichts – die Physiker sprechen vom 
Vakuum – gibt es keinen Schall.

Das Dumme am Urknall ist, dass es ihn nach den 
herrschenden Gesetzen der Physik gar nicht geben darf. 
Denn, wie schon gesagt, von nichts kommt nichts, auch 
kein Knall, mag er noch so »urig« sein. Die Behauptung, 
das Universum sei im Urknall aus dem absoluten 
Vakuum entstanden, weckt in uns die Vorstellung eines 
ersten Augenblicks: eben der Augenblick des Urknalls. 
Wir stellen uns den Zeitpunkt einer Entstehung vor. 
Wenn aber vor dem Urknall nichts war, wenn es nichts 
gab, weder Materie noch Raum noch Zeit, dann kann 
es auch keinen Anfang, also keinen Zeitpunkt der Ent-
stehung der Welt gegeben haben. Schließlich kann ich 
einen Zeitpunkt nur dort setzen, wo schon Zeit vorhan-
den ist, also etwas passiert. Der Urknall selbst muss also 
außerhalb der Zeit geschehen sein, doch mit ihm ent-
stand die Zeit. Der Beginn der Welt liegt im Dunkel 
einer Beginnlosigkeit. So scheußlich sich dieser Satz 
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